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Baldiger Rückzug der Verbündeten
auf Armentieres.

Berlin, 14. November.
Die franzöſiſchen Blätter bereiten, wie der „L.-A.“ aus

Genf meldet, das Publikum auf den baldigen Rück
zug der Verbündeten auf Armentières vor. Ein
Sonderbericht beſagt: Ueberall, wo es, wie bei Armentières
und Ypres, die Engländer zu vernichten gilt, zeigen die
Deutſchen eine wahre Erbitterung.

Dem „Giornale d'Jtalia“ wird gemeldet, in Paris ſei
man der Meinung, daß der Verlauf der Kämpfe in
Flandern beweiſe, wie die Deutſchen alle Kräfte gegen
den Norden konzentrierten, um Calais in ihre Gewalt zu
bekommen. London ſei jetzt das Hauptziel
der Deutſchen geworden. Auch der militäriſche Mit
arbeiter des „Berner Bundes“ meint, daß die Lage der
Deutſchen zwiſchen dem Meer und den Vogeſen ſich weſent
lich gebeſſert habe. Sobald die Argonnen weſtlich
von Verdun im ſicheren Beſitz der Deutſchen ſeien, werde
die Maasfeſtung einen Artilleriekampf über ſich ergehen
laſſen müſſen.

Die belgiſchen Truppen ſollen in den letzten Kämpfen
10 000 Mann verloren haben, die Engländer erheb-

lich mehr. (W. T. B.)Heftiges Bombardement von Armentières.
Paris, 13. Nov. Der „Matin“ meldet aus St. Omer:

Die Deutſchen bombardieren ſeit 14 Tagen Armentières
ſyſtematiſch. Die Stadt hat bereits ſchweren Schaden er
litten. Die Einwohner haben den Ort ge-
räumt. Mehrere von ihnen wurden bereits Opfer des
Bombardements. (W. T. B.)

Die franzöſiſche Regierung „erwägt“, nach Paris
zurückzukehren.

Miniſterpräſident Viviani er-
klärte in einer Unterredung mit einem Vertreter des
„Journal“, die Regierung erwäge, nach Paris zurückzu-
kehren, falls die Militärbehörden es nicht für unzweckmäßig
anſehen. Das Blatt bemerkt dazu, das Parlament werde
wahrſcheinlich zum 15. Dezember nach Paris zuſammen-

berufen werden. (W. T. B.)

Paris, 13. Nop.

Mißſtände in der engliſchen Heeresverwaltung.
Amſterdam, 13. Nov. Eine Reihe von Mißſtänden in

der engliſchen Heeresverwaltung wird von der Londoner
Preſſe einer ſcharfen Kritik unterzogen. Be-
ſonders bei den Lieferungen des Heeresbedarfs ſollen ver-
ſchiedene ſkandalöſe Vorgänge vorgekommen ſein. Ver-
ſchiedene Fabriken ſollen beiſpielsweiſe minderwertige
Khakiſtoffe geliefert haben. Der „Daily Chronicſe“
wendet ſich in einem Artikel gegen die Wucherpreiſe, die von
den Kantinenwirten den Soldaten abgefordert würden.
Ferner wird gerügt, daß nicht genug Gewehre für
die Freiwilligen vorhanden ſeien. (M.

Die engliſche fordert einen Kredit von
200 Millionen Pfund.

London, 13. Nov. Die „Morning-Poſt“ meldet:
Man erwartet, daß die Regierung einen Kredit von
200 Millionen Pfund fordern wird. Es wird beabſichtigt,
einen nicht unbeträchtlichen Teil davon durch Steuern zu
decken, die 30——50 Millionen einbringen werden. (W. T. B.)
Zur Anwerbung einer zweiten Million engliſcher Söldner.

London, 13. Nov. Der parlamentariſche Korreſpondent
des „Daily Telegraph“ erzählt, man glaube, Asquith
werde die Genehmigung des Parlaments zur Anwer-
bung der zweiten Million Soldaten für den Krieg einholen.

(W. T. B.)
Die Gefangenſetzung der engliſchen Ziviliſten in

Deutſchland hat Eindruck gemacht.
London, 13. Nov. Die „Morning Poſt“ ſchreibt: Die
deutſchen Behörden verſuchen, uns bezüglich der Behandlung
von Untertanen feindlicher Staaten Sand in die Augen zu
ſtreuen. Sie haben die Kühnheit, zu ſagen, daß ſie jetzt die
Engländer in Deutſchland als Maßregel der Wiedervergel-

tung gefangen ſetzen. Die in England getroffenen Maß-regeln winnen notwendig wegen deutſcher Spionage.

Jm Anfang der Jnternierung war vielleicht Grund zur Be
ſchwerde über die Behandlung, ſolange die Unterbringung
nicht organiſiert war. Wir haben keinen Zweifel daß dieſe
Beſchwerden ſo ſchnell wie möglich beſeitigt werden. Es iſt
zu hoffen, daß die Regierung die neue Politik der Jnter-
nierung feindlicher Untertanen ohne Furcht vor der
Drohung einer Vergeltung fortſetzt. Wenn die Regierung
die Gefangenen bezüglich der Unterkunft und Ernährung gut
behandelt, haben weder Deutſchland noch Deutſche das Recht,

über die Jnternierung zu klagen. (W. T. B.)

Kein Grund zur Beſorgnis.
Berlin, 13. Nopv, Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt:

Neuerdings werden über die Lage in den Grenzprovinzen
Oſtpreußen, Poſen und Schleſien beunruhigende Gerüchte

verbreitet. Demgegenüber kann auf Grund von Er
kundigungen feſtgeſtellt werden, daß nur in einigen
Grenzſtrichen Oſtpreußens vereinzelt kleinere
ruſſiſche Truppenabteilungen eingedrungen
ſind. Angeſichts der ſehr ausgedehnten vſtpreußiſchen
Grenzen iſt ein Ueberſchreiten von feindlichen Streitkräften,
wie ſchon bei früheren Anläſſen hervorgehoben worden iſt,
nicht vollkommen zu verhindern. Wegen der ganzen Provinz
Oſtpreußen liegt kein Grund zur Beſorgnis vor. Für die
Provpvinzen Poſen und Schleſien beſteht
überhaupt keine Gefahr. (W. T. B.)

Ruſſiſche Spione?
Stettin, 13. Nov. Die ruſſiſch- polniſchen Schnitter

Przibiſchewskt und Jasprzewski ſowie die Frau des Erſt-
genannten, ſind in Köslin verhaftet worden. Sie ſollen ſich
geäußert haben, ſie würden dem Zaren zu Hilfe eilen und
wüßten ſchon, an welcher Stelle ſie durchkommen könnten.
Außerdem wurden bei ihnen größere, für Schnitter
ungewöhnlich hohe Geldbeträge gefunden. Sie
wurden nach Stettin gebracht und dem Kriegsgericht über-
wieſen. Jhre Verurteilung ſoll am nächſten Montag ſtatt

finden. (W. T. B.)Das feindliche Lügenpack.
Wien, 13. November. Die „Pol. Korreſpondenz“ führt fol

gende bezeichnende Beiſpiele für die Kriegsberichterſtattung der
Organe des Dreiverbandes an: „Morning Poſt“ erfährt aus
Rom: Deutſchland trug Rußland den Friedensſchluß an, der
von den Ruſſen abgelehnt wurde. Eine Londoner Reuter-
meldung beſagt: Beinahe die ganze ungariſche Kavallerie ſei
in Belgien vernichtet worden. Die Wiener Verluſtliſte führe
867 ungariſche Adelsnamenm unter den bei Lille Gefallenen an.

(W. T. B.)

Von den öſterreichiſchen Schlachtfeldern.
Wien, 13. Nov., mittags. Jm Norden hat ſich geſtern an

der Front unſerer Armeen nichts von Bedeutung ereignet. JnTarnpw, Jaslo und Krosno iſt der Feind eingerückt. Die Ge
ſamtzahl der in der Monarchie internierten Kriegsge-
fangenen iſt bis geſtern auf 867 Offiziere und 92 727 Mann
geſtiegen. v. Hoefer, Generalmajor,

Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatze

wird amtlich gemeldet: Der Feind ſetzt den Rückzug von
Koceljeva und Valjewo gegen Oſten fort. An der Save iſt Usce
erſtürmt worden. Wir haben Beljin und Donjani erreicht. Die
feindliche Befeſtigungslinie Gomile-Draginje
iſt bereits in unſerem Beſitz und Soppot-Stalice erreicht.
Die vom Weſten und Nordweſten vorrückenden Kolonnen ſind
gegen Valjewo herangekommen, wobei ſpeziell die ſüdlichen
Kolonnen in ſchwierigem Terrain bewunderungswürdige
Leiſtungen vollführt haben. (W. T. B.)
Die Freilaſſung Bürgermeiſter Weißelbergers geſcheitert.

Wien, 13. Nov. Die Zeitungen berichten aus Czerno-
witz: Von öſterreichiſch- ungariſcher Seite waren bei der ruſſi-
ſchen Regierung Schritte unternommen worden, um die
Freilaſſung des als Geiſel wegentführten Czernowitzer
Bürgermeiſters Weißelberger zu erwirken. Die
ruſſiſche Regierung zeigte ſich bereit, Weißelberger, wenn die
öſterreichiſch- ungariſche Behörde die in eine Spionage-
Affäre verwickelte und bei Wien in Haft befindliche Familie

der Brüder Gerowski auf freien Fuß ſetze, zu entlaſſen. Es
heißt, daß die öſterreichiſchungariſche Behörde dieſe Be
dingungen nicht annahm. (W. T. B.)

Die Kohlenverſorgung in Oeſterreich.
Wien, 13. November. Eine Verordnung des Geſamtmini-

ſteriums vom 11. November über die Kohlenverſorgung will die
im öffentlichen Jntereſſe notwendige Verſorgung der Betwlkerung,
ſowie die Befriedigung des dringenden öffentlichen Bedarfs anKohle auch während es Kriegszuſtandes ſicherſtellen. Das Mi-

niſterium der öffentlichen Arbeiten wird ermächtigt, alle An
ordnungen zu treffen, die zur ungeſtörten Fortführung des Koh-
lenbergbaues und zur Stärkung der Kohlengewinnung notwendig
ſind, wenn die Deckung des öffentlichen Bedarfs an Kohle nicht
oder nur zu ſehr hohen Preiſen möglich iſt. (W.T.B.)
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Der türkiſche Krieg.
Weitere Erfolge der Türken

Konſtantinopel, 13. Nov. Anmtlicher Bericht des
Hauptquartiers: Vergangene Nacht haben unſere Truppen nach
einem überraſchenden Angriff alle ruſſiſchen Block-
häuſer an der Grenze des Wilajets Trapezunt be
ſetzt, ſind drei Stunden in das Jnnere von Rußland in
Richtung auf Batum eingedrungen und haben die
ruſſiſche Kaſerne von Kurdoghlu eingenommen. (W. T. B.)

100 Schüſſe kein Treffer.
Konſtantinopel, 13. Nov. Die Mannſchaft eines aus

Songuldak zurückgekehrten türkiſchen Handelsſchiffes be-
richtet, daß während der Beſchießung von Songuldak durch
die ruſſiſchen Schiffe ungefähr 100 Geſchoſſe gegen das
Schiff abgefeuert wurden, ohne zu treffen. Ein
anderes im Hafen liegendes Schiff habe gleichfalls keine

Beſchädigung erlitten. (W. T. B.)
Freudige Aufnahme der türkiſchen Kriegserklärung.
Konſtantinopel, 13. Nov. Die Veröffentlichung der

Kriegserklärung in den Abendblättern iſt von allen Bevöl-
kerungsſchichten mit lebhafter Freude aufgenommen worden.
Eine große Anzahl von Geſchäften und Schiffen iſt beflaggt.
Die Nachrichten über die Erfolge der türkiſchen Armee an
der Kaukaſus-Grenze erregten große Freude bei der Be
pölkerung und der öſterreichiſch- ungariſchen und
deutſchen Kolonie Jn amtlichen Kreiſen wurde er-
klärt, die Armee werde beweiſen, daß ſie eine wert-
volle Bundesgenoſſinder Zentralmächteiſt.

(W. T. B.)
Die Muhamedaner dürfen nicht in den Heeren des

Dreiverbandes dienen.
Wien, 13. Nov. Die „Neue Freie Preſſe“ berichtet aus

Sofia: Nach einer Meldung aus Konſtantinopel hat der
Scheich ül Jslam den Muhamedanern verboten, in den
Armeen Englands, Frankreichs und Rußlands zu dienen.

(W. T. B.)
Zaren-Phantaſien,

Haag, 13. Nov. Die Londoner „Central-News“ melden
aus Petersburg, daß dort Konſtantinopel in Zargrad um-
getauft worden ſei. Der Zar will ſpäter dort ſeinen
Sommeraufenthalt nehmen. (Ganz nett ausgedacht,
Doch meiſtens kommt es anders. Die Schriftleitung.)

(W. T. B.)
Zur Verteidigung Smyrnas.

Konſtantinopel, 13. Nov. Der Militärkommandant von
Smyrna veröffentlicht eine Proklamation, in der es heißt:
Die Militärbehörde hat alle Maßnahmen zur Verteidigung
von Smyrna zu Waſſer und zu Lande getroffen und wird
bis zum Ende in der Verteidigung ausharren, was auch
immer für Angriffe erfolgen. Die Armee iſt entſchloſſen,
ihre Pflicht bis zum letzten Mann zu erfüllen und
iſt überzeugt, daß kein Feind ſeinen Fuß auf den geheiligten
Boden des Vaterlandes wird ſetzen können. Die Prokla-
mation ſpricht ſodann ausführlich von den Pflichten der Be
völkerung im Falle einer Beſchießung der Stadt.

(W. T. B.)
Die Pforte annektiert den Suezkanal nicht?

Frankfurt a. M., 13. Nov. Die „Frankf. Ztg.“ meldet
aus Hopenhagen: Einem Telegramm des „Daily Tele-
graph“ zufolge hat die Pforte aus Rückſicht auf Jtalien den
Gedanken einer Annektierung des Suez-
kanals aufgegeben. (W. T. B.)
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Um die Dardanellen.
Wien, 13. Nov. Die „Reichspoſt“ meldet aus Bukareſt:

Jn einem „Das Teſtament Peters des Großen“ betitelten
Artikel führt das Organ der Konſervativen, „Politika“,
aus: Das letzte Manifeſt des Zaren beweiſt, daß Rußland
nicht wie in früheren Kriegen mit der Türkei für die Freiheit
der bedrängten Völker zu kämpfen vorgibt, ſondern es ſagt
klipp und klar, daß es ſich diesmal um die Dardanellen
handelt. Jetzt iſt für Rußland die Zeit gekommen, dieſe
Frage endgiltig zu regeln. Wir müßten ganz blind ſein,
wenn wir nicht erkennen wollten, daß wir dann zunächſt an
die Reihe kommen, denn niemand von uns könnte glauben,
daß Rußland über Wien nach Konſtantinopel gehen werde.
Dies Teſtament Peters des Großen ſoll nun ausgeführt
werden. Darum müſſen wir für unſere Exiſtenz ſorgen.

(W. T. B.)
Die Stimmung in Rumänien für Rußland ungünſtig.

Wien, 13. Nov. Das „Deutſche Volksblatt“ meldet aus
Bukareſt: Das Gerücht, daß Rußland von Rumänien
den Durchzug ruſſiſcher Truppen durch Rumänien verlangt
habe, wird von hieſigen unterrichteten Stellen beſtritten.
Sollte die Petersburger Regierung eine ſolche Forderung
ſtellen, oder Rumänien irgendwelche andere Maßnahmen zu
muten, die gleichbedeutend mit dem Aufgeben der Neutrali-
tät wären, dann würde dadurch eine durchaus neue Lage
geſchaffen ſein und neue Entſchließungen der rumäni-
ſchen Regierung würden notwendig. Die letzten Kriegs-
ereigniſſe in Oſtgalizien und in der Bukowina haben hier
eine ſtarke Erregung gegen Rußland hervorgerufen, die auch
in der bevorſtehenden Tagung der Kammer zum Ausdruck
kommen dürfte. Auch die geringe Leiſtungsfähigkeit Ruß-
lands im Schwarzen Meer ſtimmt hier nicht zu
gunſten Rußlands. (W. T. B.)7

Weitere Einzelheiten zum Kampf zwiſchen der
„Emden“ und der „Sidney“.,

London, 13. Nov. „Daily Chronickle“ meldet aus Keeling:
Die „Emden“ traf mit Volldampf Montag 6 Uhr morgens hier
ein. Sie führte keine Flagge und hatte einen vierten Schorn
ſtein. Sie ſetzte zwei Boote aus, die drei Offiziere und 40 Mann
mit vier Maſchinengewehren landeten. Sie zerſtörten die Kabel-
ſtation und die dort befindlichen Jnſtrumente. Darauf machten
ſie ſich an das Durchſchneiden des Kabels. Die „Emden“ gab
um 9 Uhr früh das Signal zur Abfahrt; aber es war ſchon zu
ſpät. Dies Jnſelbewohner ſahen bereits ein anderes Kriegsſchiff
auftauchen, das ſofort auf die Entfernung von 3300 Meter den
erſten Schuß abgab. Als die „Sidney“ näher kam, gelang es ihr,
einen Schornſtein und einen Maſt der „Emden“ wegzuſchießen.
Beide Schiffe feuerten heftig und entfernten ſich ſchnell. Die
Jnſelbewohner ſahen und hörten darauf nichts mehr. Die Be-
mannung der „Sidney“ erzählt, daß ſie ihre Schnelligkeit be-
nutzte, um ſich außerhalb des Bereichs der Kanonen der „Emden“
zu halten, bis dieſe auf den Strand lief. Das Gefecht dauerte
80 Minuten. Nur zwei Schüſſe der Deutſchen trafen. Sie
töteten vier Mann und verwundeten 14. Beide Kreuzer ver-
ſuchten vergeblich einander zu torpedieren. Die am Abend ge
landeten deutſchen Matroſen ſchifften ſich auf einem alten
Schuner ein, der einen Bewohner der Jnſel gehörte; nachdem ſie
Kleider und Vorräte requiriert hatten, fuhren ſie ab. Man hat
von ihnen nichts wieder geſehen.

Zur Vernichtung der „Emden“.
Leipzig, 13. Nov. Auf das Beileidstelegramm der Vor

ſitzenden des Flottenbundes deutſcher Frauen an den Staats
ſekretär des Reichs-Marineamts, Großadmiral v. Tirpitz,
aus Anlaß des Verluſtes S. M. Kleinen Kreuzer „Emden“
antwortete Großadmiral v. Tirpitz:

Dem Flottenbunde deutſcher Frauen ſage ich für den Aus
druck der Teilnahme an dem Verluſte des Kreuzers „Emden“
meinen aufrichtigſten Dank. Als Troſt kann das Bewußtſein
gelten, daß das Schiff ſeine Pflicht in hervorragender Weiſe
erfüllt und ein glänzendes Vorbild deutſchen Wagemuts und
deutſcher Ausdauer für alle Zeiten gegeben hat. (W. T. B.)

Die Kampfkraft der deutſchen Unterſeeboote vor Dove.r
Wien, 13. Nov. Jn Beſprechung des Verluſtes der

„Emden“ Und der Vernichtung des engliſchen Kanonen-
bootes „Niger“ führt die „Wiener Allgemeine Zeitung“ aus:

Die „Emden“ war ein Kreuzer, das geſunkene engliſche
Torpedoboot nur ein kleines, ſpärlich bemanntes Fahrzeug.
Aber die Jagd großer Flotten auf ein einzelnes deutſches
Schiff weit draußen in den ſüdlichen Ozeanen war ein Akt
der Rache, der dem Verlauf des großen Kampfes keine Be
dingungen und Schranken ſtellt. Jn den Aktionen der
deutſchen Flotte an der Küſte Englands aber liegt Plan und
Methode, und jeder Erfolg, der hier errungen wird, ſtößt ins
Herz des feindlichen Reiches. Mit Recht wird der Eindruck
der ungeminderten Kampfkraft der deutſchen Unterſeeboote vor
Dover größer ſein, als die Freude über die von übermächtiger
Artillerie niedergekämpfte „Emden“. Deutſchland aber mag
dieſen neuen, hochbedeutſamen Sieg ſeiner gefürchteten Unter
ſeeboote ſtolz als Anſporn und Hoffnung hinnehmen.

Ein weiterer Burengeneral aufſtändig
Wie aus London berichtet wird, beſtätigt die „Weſt-

minſter Gazette“, daß der ehemalige Burenkommandant
Jooſte ſich den Aufſtändiſchen in Transvaal
angeſchloſſen habe. (W. T. B.)London, 13. Nov. Das Reuterſche Bureau meldet aus Pre-
torig amtlich: Der Aufſtändiſche Chriſtoph Mueller wurde ver-
wundet aufgefunden und gefangen genommen.

(W. T. B.)
Wers glaubt.

London, 13. Nov. Nach einer amtlichen Mitteilung ſoll
Botha das Kommando Dewets nach forziertem Nachtmarſch
24 Meilen öſtlich Wimberg getroffen haben. Die Buren
hätten 250 Gefangene und 2 Lager verloren. (W. T. B.)

Ein neuer Oberkommiſſar für Südafrika.
London, 13. Nov. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Kapſtadt vom 11. d. Mts. Der frühere Premierminiſter der
Kapkolonie Schreiner iſt zum Oberkommiſſar für Süd-

afrika in London ernannt werden. (W. T. B.)

Die engliſche Arbeiterpartei.
London, 13. November. Das Unterhaus hat die Adreſſe auf

die Thronrede angenommen. Der neue Führer der Arbeiter-
partei, Henderſon, wies dabei auf die Einigkeit aller Geſellſchafts-
klaſſen hin und ſagte, ſeine Partei werde alles tun, um die Einig-
keit bis zum Ende der gegenwärtigen großen Prüfung aufrecht zu
erhalten. Die geſamte Arbeiterpartei ſei mit der Regierung einig.
Trotz des früheren Gegenſatzes bleibe jetzt keine andere Wahl für
die Nation, als den Krieg entſchloſſen bis zu einem befriedigenden
Ende fortzuführen. Die Dauer des künftigen Friedens hänge von
der Vollſtändigkeit des Sieges ab. Die Arbeiterpartei werde fort-
fahren, die Regierung überall zu unterſtützen, in der Erwartung,
daß dieſe ihre übernommene Aufgabe bis zu dem von allen ge
wünſchten Ergebnis durchführen werde.

Engliſche Frauen in Aachen für die deutſchen Gefangenen
in England.

Aachener engliſche Frauen haben eine Eingabe nach
London geſandt, in der es heißt:

Die in Aachen lebenden britiſchen Frauen richten die
dringende Bitte an die britiſche Regierung, die deutſchen und
öſterreichiſchen Zivilgefangenen, ſoweit ſie nicht verdächtig ſind,
auf freien Fuß zu ſetzen und den Jnhaftierten eine der briti-
ſchen Nation würdige Unterkunft zu ſichern. Außerdem
fragen ſie, was mit den Frauen und Kindern der jetzt in
Deutſchland inhaftierten Briten geſchehen ſoll, da ſie ihrer
Ernährer beraubt und der Gnade oder Ungnade der deutſchen
Regierung der Privatperſonen ausgeliefert ſind. Die eng-
liſchen Frauen in Aachen möchten der britiſchen Regierung
unterbreiten, daß ſie bisher von der deutſchen Behörde mit
der größten Schonung und Rückſicht behandelt wurden, wie es
dieſer großen und ſtarken Nation würdig war. Wie es aber
die deutſche Regierung jetzt für richtig erachtet, mit uns zu
verfahren, nachdem die traurigen Ausſagen von deutſchen
Zivilgefangenen aus England eingetroffen ſind, muß abge-
wartet werden. (W. T. B.)

x

Menſchenunwürdige Behandlung Deutſcher
in Frankreich.

Aus zahlreichen Vernehmungen deutſcher Zivil-
gefangener, die auf der Reichsübernahmeſtation Sin gen
eingetroffen ſind, läßt ſich, nach der „Köln. Ztg.“, das um-
faſſende Urteil feſtſtellen, daß die Unterbringung und Ver-
pflegung faſt aller Zivilgefangener in Frankreich
menſchenunwürdig, teilweiſe ſogar ſkandalös
war. Beſonders ſchwerwiegend ſind die von zahlreichen
Perſonen bekundeten Einreihungen deutſcher
jugendlicher Zivilgefangener in die Frem-
denlegion nach vorheriger Anwendung beſtimmter
Zwangsmittel, wie Hunger, Einſperrung, Mißhandlung
uſw. Auch Mißhandlungen anderer Deutſcher werden be-
ſtimmt bekundet. Erkrankungen durch ekelerre-
gende Speiſen ſind häufig.

Für Reiſen nach und aus Belgien.
Brüſſel, 13. Nov. Der Generalgouverneur erließ zur Rege-

lung des Paßweſens Grundſätze, die in Uebereinſtimmung mit
den Verordnungen des Kriegsminiſters vom 22. Oktober u. g.
anordnen: Für den Einlaß aus Deutſchland und die Durch-
reiſe durch Belgien haben dienſtlich Reiſende einen Militäraus-
weis, Zivilbeamte einen behördlichen Perſonglausweis, Privat
perſonen einen Reiſeausweis des ſtellvertretenden Generalkom-
mandos bei ſich zu führen, das für ihren Heimats- oder Aufent
haltsort zuſtändig iſt. Für die Rückreiſe von Belgien nach
Deutſchland genügt der genannte Reiſegusweis. Reiſeausweiſe
im Operations- und Etappengebiet der deutſchen Armee werden
nur von den für dieſes Gebiet zuſtändigen Dienſtſtellen erteilt
werden. Als ſolches Gebiet kommt zurzeit im weſentlichen das
Gebiet weſtlich der Eiſenbahnlinie Antwerpen--Brüſſel--Mons,
ſowie das Gebiet ſüdlich der Linien Arlon--Chiny--Floranville
in Betracht. Von Deutſchland hereinkommende Privat-Kraft-
fahrzeuge müſſen ſich ſo reichlich mit Betriebsſtoff und Bereifung
verſehen, daß ſie nicht gezwungen ſind, die Depots des General-
gouverneurs in Anſprach zu nehmen. Empfangsberechtigt ſind
PrivatKraftfahrzeuge in Belgien im allgemeinen nur, wenn für
ſie ein Erlaubnisſchein ausgeſtellt iſt. Fahrerlaubnisſcheine ſind
für Belgien unter allen Umſtänden erforderlich. Sie können von
den Militärgouverneuren und den Kreischefs zu einmaliger
Fahrt bis zum Sitz des nächſten Militärgouverneurs bezw.
Kreischefs ausgeſtellt werden. Lediglich das Militärgouverne-
ment ſtellt in beſonders dringlichen, in militäriſchem oder öffent-
lichem Jntereſſe liegenden Fällen Scheine für das ganze Gebiet
des Generalgouvernements aus. (W. T. B.)

Beleidigende Poſtkarten auf den deutſchen Kaiſer.
Zürich, 13. Nov. Wie die „Neue Zürcher Ztg.“ meldet,

beſchlagnahmte die Polizei in einigen Läden in Genf
auf Anordnung der Militärbehörde Poſtkarten, die einen für
Kaiſer Wilhelm beleidigenden Charakter trugen.

(W. T. B.)
Für jetzt und für die Zukunft.

Berlin, 13. Nov. Jn den letzten Tagen iſt verſucht wor-
den, Stücke von deutſchen Reichsanleihen, die mit engliſchem
Stempel verſehen waren, aus der Schweiz hier zum Verkauf
zu bringen. Wegen der engliſchen Stempelung beſteht die Ver
mutung, daß dieſe Stücke aus dem feindlichen Auslande ſtammen.
Die Reichsbank hat infolgedeſſen erklärt, daß ſie mir jeder
Firma, die aus dem feindlichen Auslande ſtam-

mende Stücke von Anleihen des Deutſchen Reiches oder der
deutſchen Bundesſtaaten direkt oder indirekt in den Handeln nicht allein für jetzt, ſondern auch für die Zukunft jeden

geſchäftlichen Verkehr abbrechen werde. (W. T. B.)
VorſpannVergütungsſätze

Berlin, 13. November. Der Reichskanzler veröffentlicht den
Tarif der Vorſpannvergütungsſätze nach dem Kriegsleiſtungs

geſetz. (WT. B.)„Weshalb hören die Klagen über die Feldpoſt nicht auf?“
Berlin, 13. November. In den Zeitungen ſowie in Zeit

ſchriften an die Poſtverwaltung wird als Vorwurf gegen die
Feldpoſt oft die Frage aufgeworfen, wie es kommt, daß die Klagen
über die Feldpoſt nicht aufhören. Das Reichspoſtamt hat in
einer kleinen Druckſchrift unter Benutzung amtlicher auch im
Felde geſammelter Unterlagen hierzu Stellung genommen und
weiſt nach, weshalb die Klagen über die Feldpoſt nicht aufhören
könnn. Wie das W. T. B. hört, iſt das Reichspoſtamt bereit, dieſe
Schrift: Weshalb hören die Klagen über die Feldpoſt nicht auf?
koſtenfrei und unmittelbar an. Intereſſenten abzugeben. Dieſe
hätten nur den Wunſch durch Poſtkarte der Geh. Kanzlei des
Reichspoſtamts in Berlin W. 66, mitzuteilen.

Gefährdet die Militärflieger nicht.
Berlin, 13. November. (Amtlich.) Jn einzelnen Landes-

teilen ſind deutſche Militärflieger wiederholt durch Schüſſe und
Steinwürfe gefährdet worden. Jn einem Erlaß des Miniſters
des Jnnern wird vor ſolchen Ausſchreitungen gewarnt und auf die
Strafbarkeit einer ſolchen unbeſonnenen Handlungsweiſe
hingewieſen. (W. T. B.)

Deutſches Reich.
Beileidsdrahtung des Kaiſers an Staatsſekretär

Dr. Delbrück.
Berlin, 13. Nov. Der Kaiſer hat an den Staatsſekretär

des Jnnern Dr. Delbrück anläßlich des Ablebens ſeiner
Gattin folgendes Telegramm gerichtet:

Zu dem ſchweren Verluſte, der Sie durch den Heimgang
Jhrer Gattin betroffen hat, ſpreche ich Jhnen mein wärmſtes
Beileid aus. Gott der Herr tröſte Sie und die Jhrigen und
ſchenke Jhnen Kraft, die ſchmerzliche Heimſuchung neben der
großen, Bürde Jhrer, für das Vaterland ſo erſprießlichen Ar-
beit zu tragen.

Das Deutſchtum in den
Vereinigten Staaten.

Bei der Feier des „Deutſchen Tages“ in NewYork hat
Herr Hayo Hans Hinrichs den Deutſchen Amerikas aus
führlich die Wahrheit geſagt. Wir geben einen Teil ſeiner
Rede nach dem „Deutſchen Journal“ in NewYork in folgen
dem wieder:

„Durch die Weltgeſchichte brandet ein Sturm, ſo gewaltig,
ſo erſchütternd, wie ihn die Menſchheit ſeit Jahrzehnten, ſeit
Jahrhunderten, ja vielleicht nie vernommen hat. Wahnſinn fie-
bert in dem Puls der Zeit! Was wir wohl ſeit Jahren befürchtet,
aber als verwirklicht nie glauben konnten, iſt zum blutigen Ge-
ſchehnis geworden: Sie wollen Deutſchland zerreißen und zer-
fleiſchen, Deutſchland, unſer geliebtes Deutſchland, Hort und
Hüter der höchſten Kultur, die die Welt noch nie geſehen hat.
Schmach, ewige Schmach auf ſolchem Unternehmen! Sieg, glor-
teicher Sieg in deutſchem Eiſen, an dem ſie ſich alle die Zähne
zerbeißen werden. Das iſt unſer heiligſter Wunſch, das iſt unſer
käglich Gebet. Weil wir. Deutſchland in der Stunde ſeiner bitter-
ſten Not ſo lieben, wie wir es in der Stunde ſeiner höchſten
Blüte verehrt haben, darum feiern wir den deutſchen Tag! Der
Deutſche Tag! Er ſollte mit Rot in den Kalendern eingezeichnet
ſein, ein Tag im Jahre, wo wir slle, die zu dem Bau dieſes
großen Staatengebildes beigetragen haben und weiter beitragen
werden, Abrechnung mit uns ſelber halten als Schuldner wie als
Geber dieſer unſerer Heimat. Hier halte ich den letzten Cenſus-
Bericht in Händen. Wer ſind die Völker, nennt die Namen
jener 32 Millionen, die übers Meer nach hier kamen? Ein Drik-
tel von ihnen allen waren Deutſche und Oeſterreicher, 11 Mil-
lionen gegen 216 Millionen Ruſſen, gegen 234 Millionen Eng
länder, gegen knappe 300 000 Franzoſen. Und von dieſen Deutſchen
ſchwuren 69,5 Prozent der neuen Heimat den Treueid, bei wei
tem der höchſte Naturaliſierungsprozentſatz aller Einwanderer.
Und weiter! Wiſſen Sie, daß Friedrich der Große als erſter Mo
narch die Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten anerkannte,
derſelbe Friedrich, der Frankreich Frieden bot, falls es die nord
amerikaniſchen Kolonien gegen Englands Deſpotismus unter-
ſtützen würde? Wo bleiben ferner die Erinnerunen an jene

Nachdem die Türken die egyptiſche Grenze überſchritten
hatten, haben ſie Scheik Sor und die Befeſtigungen von
Elariiſch erobert. Den Engländern wurden vier Feld-
geſchütze und Telegraphenmaterial abgenommen. Ela-

r fruppenin Agypfen.

riſch iſt ein kleiner Hafen an der Küſte des Mittelmeeres,
an der Nordküſte der Sinaihalbinſel. Die Entfernung von
dort bis Port Said beträgt noch 150 Kilometer.
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77 000 Deutſchen, die die Erde Miſſouris und Virginias, Ten
neſſees und Georgias mit ihrem Blute tränkten? Sind die Namen
eines Herkiner, Oſterhaus, Steuben, Kalb aus der amerikaniſchen
Geſchichte geſtrichen Jſt endlich das Licht Karl Schurg' ganz verblichen, dieſer herrlichen Leuchte für Freiheit und höchſte Geſit-

tung? Von all der mühſamen deutſchen Pionierarbeit in Oſt und
Weſt will ich überhaupt nicht reden, von unſeren Beiträgen zu
Amerikas induſtrieller Großmachtſtellung; von unſerem wie eine
Eiche eingewurzelten Einfluß auf amerikaniſches Erziehungs
weſen, von den überreichen Gaben, die das Volk Beethovens
und Wagners dieſem Lande beſcherte. Verſunken und vergeſſen!
Fürwchr, es iſt ein trauriges Erkennen: Wenn die Preſſe die
Stimme eines Volkes iſt, dann iſt Deutſchland das beſtgehaßte
Land der Welt, dann iſt unſer jahrelanges Mühen um ein innt
geres Verſtehen der beiden großen transatlantiſchen Kulturträger
durchaus fruchtlos geweſen. Bedarf es immer erſt einer Prinz-
Heinrich-Fahrt, eines Flottenbeſuches, einer Denkmalseinweih
ung oder gar eines Weltkrieges, um der Mitwelt deutſches Weſen
und Wirken zu erklären? Wieviel deutſche Namen finden Sie in
der Mitgliederliſte des Senats und Konreſſes? Der norwegiſche
Anteil, ganze 213 000 Mann, iſt beſſer vertreten als wir. Wie
verſchwindend iſt deutſche Mitarbeit an ſtädtiſcher Verwaltung,

tiſcher Betätigung, in dem Deutſchland Vor
bild und Führer der ganzen Welt geworden iſt? Deutſche Anpaſ
ſungskraft iſt ein geſchätzter Nationalzug. Wenn aber dieſes An
paſſungsvermögen gleichbedeutend wird mit einem blinden, apa-
thiſchen Gehenlaſſen, ſtatt bewußtem Aufgehen in einem großen
politiſchen Syſtem, ſo wird es zum Verderben. Dann werden wir
wieder Deutſch-Amerikaner, die weder hier noch drüben eine wirk
liche politiſche Heimat haben, dann werden wir ewig ſchutzlos
bleiben gegen ſolche Angriffe, wie ſie jetzt auf uns gehäuft wer
den, und die wir mit knirſchenden Zähnen hinnehmen müſſen.
Darum, Deutſche Amerikas, die ihr hüben und drüben geboren
ſeid, wahret eure heiligſten Güter! Nicht in der Enge der Fami-
lie allein, nicht in der Debatte am Biertiſch, nicht mit ſentimen
talen, phraſenreichen Feſtreden, ſondern mit der Tat, im ſteten
unverhehlten Betonen eines geklärten Selbſtbewußtſeins.“

preußiſche Verluſtliſte Ur. 75.
gefallen v. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
1. Garde-Regt., Potsdam. H. Stahr, Nebra f. x F.

Zſchinſch, Uthauſen x A. Kahnt, Kl.-Gorgau x W.
Weber III., Wiepke G. Maaß, Aſchersleben H. Rudolph,
Prieſtäblich vm. x G. Rabe, Magdeburg P. Wenzel, Alt-
Lonnewitz W. Sempf, Magdeburg-Buckau vm K. Scheibe.
Rodenburg x E. Schreivogel, Vehra J. Schneemann, Staß-
furt x H. Breitenſtein, Langenweddingen vm. H. Franke,
Halle-Trotha vm. Vzfeldw. P. Bode, Erfurt A. Kauffmann,
Halle (Saale) x O. Richter, Seebach f. x F. Schulze, Dönſtedt.

1. Garde-Erſatz-Reiment, Berlin. Berichtigung früherer An
aben.) H. Ehrigk, Thale, bisher verw., geſtorben Reſervelazarett
Zweibrücken 22. 9.

Lehr-Jnfanterie-Regiment, Potsdam. P. Krüer, Vöcke vm.
F. Koerth, Heggendorf K. Fromm, Andersleben K. Gathge,

Gütemswegen.
g GrenadierRegiment Nr. 3, Königsberg i. Pr. O. Bilke,
Sleina.

Grenadier-Reiment Nr. 9, Stargard i. Pomm. K. Feliſch,
Halle (Saale)

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 12. P. Ermiſch, Halle
(Saale) W. Schröter, Mücheln F.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 26, Aſchersleben, Sanger-
haufen. Berichtigung früherer Angaben.) W. Gantze, Magde-
burg, bisher vm., verw. R. Jankowsky, Göhringsdorf, bisher
verw. geſtorben Krieslazarett Vilvorde.

LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 26, Madeburg. (Jm Ar-
gonnerwalde vom 27. 9. bis 27. 10 u. Binarville v. 10. bis 14. 10.)
x Fr. Kutz, Altenplatow Brüggemann, Neuhaldensleben vm.

Vzfeldw. Groß, Magdeburg x Spei, Sommerſchenburg
Barnetz, Schweidnitz Roſt, Hötensleben vm. Blut, Burg
vm. Hptm. v. Veltheim, Kloſter Neuendorf f. x K. Krüſſſel,
Niederdodeleben A. Kriskau, Niederdodeldben vm. W.
Schroeder II., Pechau f. O. Schmidt, Parey H. Duks, Ka-
litz( vm. W. Stein, Olvenſtedt vm. Kreiſel, Gardelegen vm.

Fr. Wienert, Eilsleben vm. G. M. Wining, Genthin vm.
Vogt, Niederdodeleben vm. Schmalfeld, Weferlingen vm.

Fr. Hahn, Dalchau x Fr. Kagelmann, Weferlingen x Thom-
ſen, Neuhofe x W. Herms, Mieſte f. Fr. Wegener, Loburg

Gröpe, Wormsdorf vm. H. Pfeffer, Olvenſtedt vm. G.
Bauer, Hohenziatz P. Langfritz, Halberſtadt vm.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 31, Trier. P. Ermiſch, Halle
(Saale) W. Schröter, Mücheln f.

Füſilier- Regiment Nr. 33, Gumbinnen. P. Bohſt, Friede-
urg.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 40, Celle.
Mülslingen vm. W. Tielitzky, Jlſenburg vm.

Jnfanterie- Regiment Nr. 42, Stralſund, Greifswald. W.
Schuchardt, Halle (Saale) E. Nahrſtedt, Schönebeck x W.
Jentſch, Naskrolitz vm.

Reſerve-Jnfanterie-Reiment Nr. 53, Trupp.-Ueb.-Platz Senne.
O. Tätſchel, Burg, an ſeinen Wunden geſtorben, Chamouillac
10.

Jnfanterie- Regiment Nr. 63. P. Barth, Emsdorf A.
Lindner I., Halle (Saale).

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 69. H. Ebeling, Hoers-

gehofen vm. eFüſilier- Regiment Nr. 73, Hannover. A. Meher, Calbe vm.
M. Frieß, Eisleben vm.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 78, Braunſchweig, Lüneburg.

R. Einiske, Eisleben, bisher vm., verw. Fr. Hannemann,
Magdeburg, bisher vm., verw. O. Renſch, Bornſtedt, bisher
vm., verw. F. Rauſch, Sangerhauſen, bisher vm., verw.

Jnfanterie- Regiment Nr. 82, Göttingen. K. Hammer, Son
dershauſen vm. A. Steinecke, Hunderthauſen H. Merx, Craja

A. Zauſch, Deuben f. x N. T. Schirmer, Reiſer vm. Fr.
Heſſe, Lipprechtrode K. Meyer, Lipprechtrode A. Schein,
Langenſalza f. J. Wiegand, Langenſalza E. Nothnagel,
Horburg x M. Banſe, Nordhauſen f O. Schwerdtfeger, Cöthen

Br. Moſebach, Uthleben K. Kindling, Heſſerode E. Engel-
hardt, Mühlhauſen O. Liedloff, Tennſtedt P. Haukel,
Halle (Saale) A. Heß, Mühlhauſen vm.

Jnfanterie- Regiment Nr. 93, Deſſau, Zerbſt. (Nouvron am
22 Sept., Vancourt vom 1. bis 7., Neuville vom 2. bis 6., Arras
vom 3. bis 7., am 21. und 27. und Monchy vom 8. bis 13. Okt.)
M. Kühne, Köthen x K. Naumann, Köthen F. Strömer,
Oranienbaum K. Nowak, Cattau G. Rathmann,
Dellnau x Vizefeldw. O. Zander, Roßlau F. Alsleben,
Leopoldshall A. Hauſicke, Gr.-Badegaſt E. Gehre, Köthen

O. Heinemann, Hecklingen K. Bunge II, Freckleben, vm.
A. Kelle, Deſſau, vm. A. Mender, Gardelegen vm. P.
Reinicke, Güntersberge vm. H. Matthies, Stackelitz vm.
K. Schäfer III, Porſt Ltn. B. v. Steuben Lin. d. R.
A. Franke R. Schulze, Teuchel H. Beßer, Hecklingen
W Herzog, Gnetſch G. Hoffmann, Amesdorf F. Scheffler,
Deſſau H. Richter, Roßlau x O. Murche, Schützberg A.
Kühnaſt, Gallen O. Weichelt, Rohndorf E. Weede, Bern
burg H, Schachtſchabel, Deſſau E. Hannemann, Garitz
W. Niemann, Meinsdorf M. Wiegleb, Stieglitzer-Berg
A. Peter, Thalheim E. Reißner, Bernburg x F. W.
Ricchel, Güſten S G. Sachſe, Deſſau f. O. Fritſche, Ora
nienbaum G. Rummel, Moſigkau H. Möſer, Sanders-
leben x H, Bethge, Hecklingen x G. Brockelmann, Nien
burg W. Gruhl, Ballenſtedt M. Greupner, Aken Franz

A. Hampel, Gr.

Dannroth, Großörner O. Mathai, Jeßnitz x Robert
Gümmel, Bitterfeld K. Ziegler, Jlbersdorf Friedr.
Raſt II, Bobbau E. Wolf, Güſten F. Huth II, Groß-
Kühnau F. Reichelt, Reupzig H, Wolter, Deſſau x Willy
Schulze III, Halle (Saale) H. Grehe, Salmuthhof x Karl
Rettig, Zerbſt K. Hahn, Jeßnitz E. Dietrich, WolsPeters
dorf O. Gärtner, Ballenſtedt H. Kriebſch, Deſſau R.
Peine, Hohym F. Schwarz, Köthen vm. R. Zinke, Merzien
vm. F. Rothe, Coſa vm. F. Müller, Alsleben X K.
Drittel, Giersleben vm. Fahnenj. K. Meyer, Deſſau vm.
F. Löber, Kl.-Paſchleben P. Richter IV, Jeßnitz Paul
Naumann, Wörlitz H. Weiſe, Oranienbaum x Vißzefeld-
webel d. R. Louis Becker, Halle (Saale) K. Scheile, Güſten

Emil Seelmann, Thurland R. Mandler, Bornum x A.
Richter, Deſſau A. Buſſe, Bernburg F. Koppehel,
Deſſau P. Schmidt, Jeber x F. Schreiber, Bernburg

K. Hertling, Gerlebogk x O. Bläſſing, Polenzko G.
Günther, Locherau x O. Müller VI, Huklingen Oswald
Groſche, Roßleben G. Franke I, Rehehauſen K. Günther I,
Elsdorf P. Bachmann,f Oranienbaum x O. Wecke,
Steutz E. Einhenkel, Reuden W. Sturm, Köthen W. F.
Gommel, Blumberg, K. Riehe, Niemeck F. R. Ebeling,
Gröna. Vermißt ſind: H. Müller, Badeborn F. Czichh,
Gv.Alsleben P. Harniſch, Bobbau O. Henze, Zörbig

H. Bönicke, Kochſtedt O. Schweigel, Zerbſt R. Amelung,
Latdorf O. Hillert, Sandersleben P. Gruß, Krauſchwitz

A. Schrödter, Deſſau K. Anders, Cringa E. Heinze,
Kakau O. Prinz, Deſſau F. Steinberg, Bitterfeld E.
Kluge, Muckreng C. Dietrich, Deſſau K. Löwe, Deſſau

O. Füllkrug, Magdeburg, P. Pertz, Deſſau W. Rödiger,
Deſſau M. Otto, Deſſau K. Otto, Törten, P. Wurtz,
Deſſau P. Schmidt, Reneritz H. Grumbach, Alsdorf O.
Schumann II, Holzweißig F. Böttcher, Benkendorf A.
Turbanski, Zſcherndorf F. Junge, Badeborn, F. Meißner,
Köthen L. Petter, Hecklingen W. Buchhorn, Hohm K.
Sperling, Hoym H. Gahſche, Hohm F. Franke III, Froſe

O. Gantzer, Pötnitz P. Hohmann, Aſchersleben M.
Drews, Deſſau O. Käſtner, Gröng R. Schmerwitz, Bern
burg O. Blume, Kl.-Möhlau x F. Schulze, Reuden x A.
Krüger II, Neundorf R. Mücke, Froſe K. Seelmann, Deſſau

W. Schulze, Deſſau K. Holzapfel, Staßfurt O. Lüdicke,
Quellendorf K. Reiche, Deſſau x E. Starke, Dölkau H.
Stellmacher, Libbesdorf H. Klabe, Buko K. Biebermann,
Güſten W. Dölling, Nienburg E. Große, Ballenſtedt
E. Hufe, Zabitz F. Hammer, Zabitz, O. Hartmann, Gröna

F. Jobs, Zerbſt A. Kaprolatis, Köthen H. Kaſparski,
Libehna x G. Lehmann, Kl.- Wittenberg K. Löbke, Keinberg

W. Muldhaupt, Gernrode F. Prautzſch, Spröda Franz
Schtwabe, Elsdorf P. Schmidt, Zerbſt A. Schneeberg,
Leopoldshall F. Schulz, Aken O. Stieler, Deſſau x F.
Waldt, Schackſtedt F. Weber, Deſſau O. Müller, Alten

H. R. Lehmann, Gollma O. Reiche, Brehna Wilhelm
Lezius, Köthen G. Alex, Diebzig F. Berger I, Mölz H.
Freier, Wittenberge F. Graul, Klentſch W. Hirſchfeld,
Staßfurt R. Jrmer, Roßlau K. Lehmann, Lingenau F.
Modemann II, Hecklingen F. Müller, Reinsdorf O. Müller,
Deſſau F. Nitzſchke, Klitzſchmar P. Pfeiffer, Deſſau
K. Reichert, Raguhn P. Rühl, Brehna P. Schulze II,
Schackſtedt E. Teichelmann, Mühlſtedt F. Wolter II, Ries-
dorf O. Weiſe, Deſſau O. Henze, Preußendorf P. Hoff-
mann, Bernburg E. Deletter, Wörlitz x M. Weidig, Bern-
burg W. Leßmann, Neundorf G. Zänker, Delitzſch O.
Kampfhenkel, Coswig K. Stöbe, Deſſau K. Spengler I,
Stiege F. Winkler, Deſſau A. Wolter, Magdeburg P.
Rönicke, Deſſau P. Schreiber, Gröbzig G. Götze, Zerbſt

F. Kelch, Polenzko W. Uebler, Deſſau O. Wawaroßky,
Coswig M. Herrmann, Zerbſt A. Haedicke, Zerbſt H.
Richter, Deſſau A. Richter, Glebitzſch X H. Schmidt, Jeber

K. Pichier I, Bernburg W. Degen, Bernburg O. Schnitzer,
Bründel K. Fiſcher, Salzfurth x G. Schmidt, Jonitz H.
Müller, Dornburg F. Oppermann, Bernburg Offizierſtellv.
K. Herbſt, Freiſt E. Zobel, Güntersberge K. Berndt, Zerbſt

F. Quittenbaum, Barby F. Seifert, Meſchweide F.
Höltzke, Zerbſt K. Schlufter, Bernburg W. Stahl, Deſſau
F. Günther II, Merzien A. Lange, Zerbſt F. Meiling,
Fraßdorf H. Schlunke, Jonitz à G. Wäldge, Jamo x O.
Löpigk, Wörlitz G. Severin, Güntersberge O. Schuboth,
WalternienburgWalternienburg Paul Engel, Roßlau F.
Schwabe, Bernburg G. Großkopf, Luko O. Hoffbauer,
Köthen K. H. Heinze, Deſſau A. Röhr, Zerbſt Franz
Schneider, Deſſau' F. P. Klingner, Delitzſch A. Arendt,
Krömſyk R. Windt, Klietten A. Bergmann, Worben
G. Fanſelow, Froſe. R. Schönemann, Zerbſt F.

Jnfanterie- Regiment Nr. 116, Gießen. O. Boecke, Eis-
leben W. Haen, Miſterhorſt f.

Jnfanterie- Regiment Nr. 129, Graudenz. Berichtigung frü-
herer Angaben.) K. Hildebrand, Heringen, bisher vm., verw.

Jnfanterie- Regiment Nr. 140, Hohenſalza. W. Krauſe,
Schönebeck E. Raabe, Aumühle vm. W. Ruſt, Königsaue

K. Schneider, Moſe vm.
Jnfanterie-Reiment Nr. 142.

Halle (Saale).
Königs-Jnfanterie- Regiment Nr. 145, Metz. E. Pfeffer,

Andisleben G. Dohle, Börnecke O. Bennemann, Jeßnitz
K. Stieler, Jeßnitz W. Weck, Oberöblingen W. Edel, Lan-
gendorf W. Kanzler, Bennſtedt vm. K. Oertel, Keuſchberg
vm. x K. Gottſchalk J., Rothenberga vm. x R. Goldenhaar, Hör-
ſindgen H. Knabe, Großwerther F.

Reſerve-Jäger-Bataillon Nr. 14, Colmar i. E. O. Bethge,
Pechau vm.

Poſt und Eiſenbahn.
Ausnahmetarife.

Wir machen beſonders auf folgende Ausnahmetarife
aufmerkſam, welche aus Anlaß des Krieges eingeführt
worden ſind:

Ab 1. d. M. ein Ausnahmetariffür Schwefelkies,
ferner eine erweiterte Ausgabe des bereits am 3. Oktober d. J.
eingeführten Ausnahmetarifs für verſchiedene Artikel (landwirk-
ſchaftliche Maſchinen und Geräte, Düngemittel, Gerſte, Hafer,
Kleie, Mais, Oelkuchen und verwandte Artikel, Eicheln zu Futter-
zwecken beſtimmt, Heu, Stroh, Rübenſchnitzel und ähnliche Ar-
tikel zum gleichen Zwecke, Torf und ähnliche Artikel, Benzin,
Benzol, Autin, vergällter Spiritus, Bauholz, Dachteer, Dach-
pappe, Wellblech, gebrannter oder gelöſchter Kalk, Zement, Fen
ſterrahmen, Türen und Türrahmen, Fenſterglas, fertige Ba
racken, Steinkohlen, Braunkohlen, Briketts und andere Brenn-
ſtoffe), ferner für Pferde, Zugochſen und Mager-
chweine im Verſande nach beſtimmten Stationen Oſtpreu-

ßens. Ab 4. d. M. ein Ausnahmetarif für Gerſte, zu Fut-
terz wecken beſtimmt. Ab 5. d. M. ein Ausnahmetarif für aus
gemuſterte Militärdienſtpferde und für Beutepferde
in Wagenladungen im Verſande von den Stationen der Eiſen-
bahndirektionsbezirke Breslau, Bromberg, Cöln, Danzig, Katto-
witz, Königsberg (Pr.), Poſen und Saarbrücken, ſowie der Reichs
eiſenbahnen in Elſaß-Lothringen. Ab 9. d. M. ein Ausnahme-
tarif für Salpeter aller Art, ohne Rückſicht auf den Verwen-
dungszweck. Ferner haben die ſeit 24. v. M. gewährten Fracht-
vergünſtigungen für Auslandsſendungen Deutſcher Herkunft, die
wegen des Krieges nicht zur Ausfuhr gelangt ſind, folgende Er
weiterungen erfahren: 1. Die Berechnung der Grenz-Ausfuhr-
frachtſätze tritt auch ein, wenn Sendungen nach dem neutralen

Vgzfeldw. O. Hickmann,

Auslande wegen Ausfuhrverbots nicht ausgeführt werden konn
ten. 2. Soweit ermäßigte Frachtſätze nach Binnenumſchlagsplätzen
mit der Bedingung der Ausfuhr nach außerdeutſchen Länderm be
ſtehen, werden dieſe Sätze für nicht ausgeführte Sendungen ge
währt, wenn die Vorausſetzunen wegen der Verhinderung der
Ausfuhr für ſie zutreffen.

Dieſe Maßregeln gelten zunächſt nur für den Bereich der
preußiſch heſſiſchen Staatsbahnen und der Reichseiſenbahnen in
Elſaß-Lothringen. Der Beitritt anderer deutſcher Verwaltungen
iſt nicht zu erwarten

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 14. November.

Vaterländiſcher Abend im Mozartſaal. Herr Beeéeck,
Vorſteher der Geflügelzuchtanſtalt der Landwirtſchaftskammer,
ſprach am Donnerstag über die landwirtſchaftliche
Verſorgung Deutſchlands in Krieg und Frie-
den. Von der Tatſache ausgehend, daß eine leiſtungsfähige
Landwirtſchaft Deutſchlands Macht und Größe verbürgt, ſelbſt
bei vollſtändiger Abſchließung der Einfuhr, unterſuchte der
Vortragende dann nacheinander unſere Lage im Brotgetreide
und in der Fleiſchverſorgung einſchließlich der Geflügelzucht.
Wenn man hört, daß nach Abzug der Ausſaat auf den Kopf
unſerer 67 Millionen- Bevölkerung noch immer an 231 Kilogr.
Brotgetreide kommen, daß die nun zwar ſtark behinderte Zu
fuhr nur gegen 22 Kilogr. zu ergänzen hatte, dann können
wir bei ſparſamer Wirtſchaft getroſt auf die nächſte Ernte
warten. Sparſam wirtſchaften heißt hier, kein Brotgetreide
verfüttern, es ſtärker ausmahlen, ihm einen Zuſatz von 10 Proz-
Kartoffelmehl oder im ſchlimmſten Fall von 10 Proz. Eicheln
geben. Auch die Verſorgung mit Kartoffeln iſt geſichert und
durch Feſtſetzung von Höchſtpreiſen wird eine Ueberteuexung
verhütet werden. Hier müßte durch Kartoffeltrocknung viel
Dauerware hergeſtellt werden, wodurch die Vorräte vor ſonſt
unvermeidlichen Abgängen geſichert werden, denn die Kartoffel
flocken ſind auch für den menſchlichen Genuß gut verwendbar-
Der vorhandene Mangel an Hülſenfrüchten iſt die Folge
ſchlechter Einfuhrzölle. Hier wird das Verbot der Ausfuhr
den Beſtand für das Land erhalten helfen. Auch mit der
Fleiſchverſorgung können wir uns auf unſere Landwirtſchaft
verlaſſen. Wenn die Deutſchen gegenwärtig die höchſte Ver
brauchsziffer an Fleiſch haben, dann wird eine zeitweilige Ein
ſchränkung noch lange keine Unterernährung bedeuten. Die
Werterzeugniſſe der Geflügelzucht betragen für das Jahr etwa
35 Milliarde. Nur Milliarde beträgt die Einfuhr. Hier wird
eine zeitweilige Enſchränkung über die ungünſtige Winterzeit
hinwegbringen. Jm März werden dann die hohen Eierpreiſe
wieder zurückgehen. Auch unſer ſtarker Wildreichtum wird den
Markt mit viel Fleiſch verſorgen. Es iſt noch lange kein Grund
zum Verzagen da. Jn abſehbarer Zeit wird noch keine Ver
teuerung der Lebenshaltung eintreten. Die Landwirtſchaft aber
zeigt ſich als die ſtarke Reſerve unſeres Heeres und nicht nur
die Männer in, ſondern auch die auf dem Felde werden uns
zum Siege führen. Der feſſelnde Vortrag wurde umrahmt
von einigen Liedervorträgen der Frau Dr. Keller, die mit
anſprechender Stimme und anmutig zum Vortrag kamen. Am
Flügel begleitete Herr P. Klanert. Die Sängerin erwarb
ſich viel Beifall.

Vortrag mit Lichtbildern. Der große Saal der „Loge zu
den 5 Türmen“ war am Donnerstag abend bis auf den letzten
Platz beſetzt. Dieſe Anziehungskraft hatte der angekündigte, zeit
gemäße Gegenſtand geübt, nämlich ein Vortrag über die von hal
liſchen Mitgliedern des Freiwilligen Automobilkorps des Roten
Kreuzes nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatze unternommene
Liebesgabenfahrt. Der Leiter der Fahrt, Herr Direktor Dr. Fren
zel, erſtattete ſelbſt. den Bericht und gab ein feſſelndes Bild vom
Verlaufe der Reiſe. Der Wert ſeiner Darſtellung lag darin, daß
hier ein Augenzeuge ſprach, der mit klarem Blick die Zuſtände
und einzelne Vorgänge in Feindesland erfaßt hatte. Er rühmte
vor allem die gute, kampfesfrohe Stimmung und den vortreff
lichen Geiſt, der unſere Truppen gerade in der Zeit nach den kri-
tiſchen Septembertagen beherrſchte Die nach dem Vortrage dar
gebotenen Lichtbilder waren ſcharf und gut ausgewählt. Sie zeig-
ten viele der Stätten, an denen unſere 36er geſtanden haben und
noch ſtehen, wodurch die Teilnahme der Zuhörer natürlich ganz
beſonders in Anfpruch genommen wurde.

Auszeichnung. Auf der Jnternationalen Ausſtellung für
Buchgewerbe und Graphik zu Leipzig wurde der Firma Karl
Warnecke, Halle für ihre Spezialausſtellung in Packungen
der Nahrungsmittelinduſtrie, in der vornehmlich die Kakao- und
Schokoladenbranche zur Geltung kam, der goldene Preis
zuerkannt.

Der Gartenbau-Verein Halle ehrte in ſeiner Monats-
verſammlung das Andenken eines auf dem Felde der Ehre ge-
fallenen treuen Mitgliedes, Herrn Albert Nordmann, Mötzlich,
durch Erheben von den. Sitzen. Sodann bewilligte der Verein in
Anbetracht der Kriegslage 300 Mark, und zwar 100 Mark für die
vertriebenen Oſtpreußen, und je 100 Mark für einen Lazarett-
zug nach dem Oſten und Weſten, als Beihülfe.

Nach Beſprechung gärtneriſcher Fragen wurde beſchloſſen,
die Monatsverſammlungen aufrecht zu erhalten.

Ein vornehmer Geſchenkartikel

ſind unſtreitig meine BriefKaſſetten.

Künſtleriſch ausgeſtattet und von beſter
Stoffqualität und Schreibfähigkeit ſind ſie

außeroroöentlich billig!

Kr. 500 (25 Bogen und 25 Umſchl.) koſtet o. 85 M.

501 (50 50 2.502 (50 50 e 30505 (50 J 50 e 28.35
504 (25 25 e 1.15S2505 (50 50 e 1.35500 (50 Karten 50 I. 10

Die Bogen bezw. Karten und Umſchläge werden
auf Wunſch auch mit Kamen- bezw. Buchſtaben

Auföruck geliefert.

Buchöruckerei Otto Thiele
(Halleſche Zeitung)

Leipziger Str. 61/62 Halle (Saale) Fernſpr. 8108/09.
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Letzte Telegramme.
Gemeinſames Vorgehen der neutralen Nordſtaaten.

Stockholm, 13. Nov. Auf Einladung der ſchwedi-
ſchen Regierung haben in Stockholm Beratungen zwiſchen
neutralen Staaten über ein gemeinſames Auf
treten e77 gewiſſen Maßnahmen der
kriegführenden Mächte ſtattgefunden, die zu einer Einigung
geführt haben, wegen gewiſſer Anordnungen Schritte zu
unternehmen. Die ſchwediſche, däniſche und norwegiſche
r haben den Vertretern der in Frage kommenden
Mächte gleichlautende Proteſtnoten überreicht. (W. T. B.)

Eilige Verlegung des ſerbiſchen Hauptquartiers.
Wien, 13. Nov. Nach einer Meldung der „Reichspoſt“

aus Sofia iſt das ſerbiſche Hauptquartier in grübter Eile
von Paljewo nach Mladenovatz vernat worden.

(W. T. B.)
Die Fußball ſpielenden Engländer.

London, 18. Nov. Die Blätter melden, Lord Durham be
dauerte in einer in Sunderland gehaltenen Rede, daß die Zeit
auf den Fußball verſchwendet würde. Es wäre ihm lieber, wenn
die Fußballſpieler in Sunderland Khaki trügen ſtatt des Fuß-
balldreß. Er wünſchte faſt, daß die Deutſchen auf die
Fußballſpieler eine Bombe herabfallen ließen und
glaubte, daß dies die beſte Methode wäre, die jungen Männer
zur Beſinnung zu bringen. Es ſei keine eitle Drohung, zu be
haupten, daß England in Gefahr ſei. (W. T. B.)

Hochverratsprozeſſe gegen iriſche Zeitungen.

Nach einer Meldung der „Times“ aus Dublin beabſich
tigen die Militärbehörden einer Anzahl iriſcher Zeitungen
den Prozeß wegen Hochverrats zu machen.

Allerlei Kriegsmeldungen.
Berlin, 14. No

Bei Eröffnung des engliſchen Parlaments trugen, wie der
Deutſchen Tageszeitung“ berichtet wird, beinahe alle

Mitglieder des Oberhauſes Trauer da eine große
Anzahl ihrer Verwandten im Felde iſt.
Wie der „Köln. Volkszeitung“ aus Rom gemeldet wird, be

richten aus Neapel eingetroffene Reiſende aus Alexandrien, daß
große Truppenaufgebote in allen Hafenſtädten Egyptens ſich be
finden, wo fieberhaft an den Verteidigungswerken gearbeitet
werde. Die Araber verhielten ſich vorläufig noch ruhig,
würden aber gemeinſchaftliche Sache mit den Türken machen, ſo
bald es dieſen gelungen ſei, in Egypten einzudringen.

Verſchiedene Blätter teilen mit, im engliſchen Unterhauſe
würde an Asquith die Anfrage gerichtet werden, ob Maßnahmen
getroffen ſeien, dem Herzog von Cumberkand den
britiſchen und iriſchen Titel abzuſprechen.

Lord Roberts ſoll zur Truppeninſpektion nach dem
Kriegsſchauplatz abgegangen ſein.

Daß die Franzoſen den Einmarſch in Belgien
lange vor Ausbruch des Krieges beſchloffen
hatten, wird durch das Zeugnis einer großen Anzahl verwundeter
Franzoſen beſtätigt, die in einem Münchener Reſerve
lazarett behandelt werden.

Den in England gefangenen deutſchen Soldaten ſoll laut
„V. Z. die Vorgeſchichte des Krieges nach engliſcher Auffaſſung
als Lektüre zugängig gemacht worden ſein.

Jnm „B. T.“ berichtet der Direktor des deutſchen Stadttheaters
in Riga, Maixtorff, über die Behandlung von deutſchen Zivpil

n r in Rußland, die in ſieben Wochen in ſieben
efängniſſen untergebracht worden waren.

Der ruſſiſche Generalſtab läßt ſich dahin vernehmen, daß ſich
die Kämpfe in Oſtpreußen auf der Front Stallupönen und Pill-
kallen entwickelt hätten, und das Johannisburg beſetzt worden ſei

(W. T. B.)

Dagegen werden die Fortſchritte der Deutſchen vei
Kaliſch und Naskaſa zugegeben.

Bombenattentat in New-York.
NewHork, 12. Nov. Eine Bombe zerſtörte die dem

Gerichtsgebäude gegenüberliegenden Häuſer. Sie iſt für
den Richter Gibbs und ſeine Beamten beſtimmt geweſen, die
an der Aufdeckung der Organiſation der Mädchenhändler

arbeiten. (W. T. B.)
(Nachdruck verboten.)

Halbblut.
15] Roman von Hans Osman.

Sie war jetzt zwei Jahre lang nicht mehr in Gollen-
hagen geweſen, und als ſie nun nach ſo langer Trennung
zum erſten Male wieder mit ihrem Vetter Jochen Evers-
dorff zuſammengekommen war, hatte ſie geglaubt, in ihm
den „Richtigen“ gefunden zu haben. Der lange Junker
war der beliebteſte Offizier in der ganzen Stadt und im
Kreiſe, ſein friſches, freundliches Weſen ſchaffte ihm überall,
ohne daß er ſich vordrängte, Freunde. Daß er der einſtige
Erbe eines großen, wenn auch ſtark heruntergewirtſchafteten
Grundbeſitzes war, gab ſeiner Perſönlichkeit auch einen
recht ſoliden Hintergrund. Ueberdies mochte Nelly ihren
Vetter auch ohne das gut leiden, und ſo hatte ſie ſich ſein
Werben gern gefallen laſſen.

Jochen Eversdorff hatte ſchon ſeit Jahren eine warme
Zuneigung zu Nelly empfunden, und das Gefühl war jetzt
zu einer tiefen und innigen Liebe herausgewachſen. Er
träumte davon, daß er ſpäter einmal mit ihr gemeinſam
den alten Familienbeſitz wieder in die Höhe bringen würde,
und daß dann die Eversdorffs auf Evershagen und Uchten-
hagen wieder zu den mächtigſten und anzgeſehenſten
Familien des Landes gehören ſollten wie einſtmals unter
dem berühmten Vorfahr. Er wollte ſich Nelly heute abend
erklären, wenn er ſeine Verwandten vom Schützenhaus
heimbringen würde.

„Na, Jochen, Sie ſind ja heute ſo nachdenklich. Ueber
Schießaufgaben grübeln Sie wohl kaum nach.“

Jochen fuhr aus ſeinen Träumereien auf. Er hatte
ſich, während Nelly mit Johnny Trettin tanzte, an einen
einſamen Tiſch geſetzt, der etwas im Hintergrunde des
Schützengartens ſtand. Der dicke Aſſeſſor Rehnitz, der
wieder einmal übte, um dünn zu werden, wie er ſagte,
ſetzte ſich mit einem tiefen Seufzer zu ihm.

„zuff,“ meinte er, „man wird allmählich alt. Nu bin
ich ſchon ein Vierteljahr wohlbeſtallter Regierungsaſſeſſor,
eigentlich habe ich alſo alles erreicht, was der anſtändige
Menſch erreichen kann. Aber ſchließlich muß man auch mal
daran denken, ſich einen eigenen Hausſtand zu gründen.
Dat ewige Hoteleſſen ſteht einem ſchließlich doch zum Halſe
raus. Na, und wenn man erſt mal ſicher verheiratet is,
braucht man ſich nich mehr mit der Tanzerei abzuquälen.

Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

„„Zerlin, 18. Nov. Die heutige Börſenverſammlung zeigte
ſich ſehr wenig angeregt. Man erörterte die Vorteile,
welche die Erklärung des „Heiligen Krieges“ ſeitens des Sul-
tans auf die allgemeine Kriegslage haben wird, und ſah darin
einen weiteren Anlaß, mit voller Zuverſicht der
weiteren Entwicklung der Dinge entgegen
zu ſehen. Viel beſprochen wurde auch das angebliche Ange
bot 3proz. deutſcher Anleihe ſeitens des neutralen Auslandes.
Man vermutet, daß das Angebot auf engliſche Beſitzer zurückzu
führen iſt. Man will ſich daher der Geſchäfte in ſolchen An
leihen enthalten. Für Banknoten der Frankenwährung wurden
wieder hohe Kurſe genannt. Gebeſſert waren insbeſondere bel
giſche Noten. Geld war vereinzelt zu 5 Prozent zu haben.

(W. T. B.)

Wir müſſen durchhalten!
Der Niederöſterreichiſche Gewerbeverein, die

Vertretung der in Wien und Niederöſterreich anſäſſigen In
duſtriellen und Handelsfirmen, hat an den Mitteleuro
päiſchen Wirtſchaftsverein in Deutſchland ein
Schreiben gerichtet, in dem er den „unerſchütterlichen Willen
zum Durchhalten im gegenwärtigen Kriege“ auch der Wirtſchafts
faktoren in Oeſterreich ausſpricht. Der Mitteleuxopäiſche Wirt
ſchaftsverein mit dem Sitz in Berlin (W. 80) hat darauf fol
gende Antwort erteilt:

„Mit beſonderer Genugtuung haben wir Jhre Kund-
gebung vom 6. November, durch welche Sie zum Ausdruck
bringen, daß „die zwei Reiche, welche in dieſem Kriege, auf
das Jnnigſte verbunden, mit, neben und für einander
kämpfen, in Zukunft unmöglich mehr wirtſchaftlich geſondert
bleiben können“, zur Kenntnis genommen. Wir können nicht
anders, als dieſen Willen zu inniger Verſchmelzung beider
Volkswirtſchaften auf das wärmſte begzrüßen, und hoffen, daß
er den Widerſtänden, die ſich auf dem Wege zu dieſem Ziele
wiederholt noch einſtellen dürften, ſtandhalten wird.“

Ueber die Lage der deutſchen Eiſen und Kohleninduſtrie
hat ſich, wie der „B. B.-Z.“ aus Köln geſchrieben wird, derLeiter eines der größten gemiſchten Werke be Reviers wie folgt

geäußert: Die Beſchäftigung der Werke hat in einigen Produkten
eine weitere Steigerung erfahren, während in anderen Eiſen
ſorten die Nachfrage wieder eine ſchlechtere geworden iſt. Die
Verkaufspreiſe laſſen namentlich in den ſhndikatsfreien Pro
dukten viel zu wünſchen übrig, und auch die Notierungen für die
ſhndizierten Produkte müſſen als mäßig bezeichnet werden, wenn
man in Betracht zieht, daß ſich die Herſtellungskoſten für die
großen gemiſchten Betriebe ſeit dem Ausbruche des Krieges ganz
erheblich verteuert haben. Die verſchiedentlich unter der Hand
angeſtellten Verſuche, in den BProdukten einen Zuſammenſchluß
herbeizuführen, halte ich unter den augenblicklichen Zeitverhält-
niſſen für ausſichtslos. Schon die Verlängerung eines unſerer
wichtigſten Verbände, des RheiniſchWeſtfäliſchen Kohlenſhndi
kats, ſtößt auf Schwierigkeiten, die in ihrer Größe den Außen-
ſtehenden kaum bekannt ſind, wieviel gleichgültiger wird den
Perſönlichkeiten, die in dieſer Frage ſich von ihren unerfüllbaren
Sonderwünſchen nicht trennen können, die Löſung von Problemen
ſein, welche, an dem Kohlenſhndikat gemeſſen, nux von unter
geordneter Bedeutung ſind. Bedauerlich bleibt es auf jeden Fall,
daß nicht einmal die jetzige Zeit mit ihren für die ganze Eiſen
iduſtrie ſo r Konſequenzen dem Gedanken auf
engeren Zuſammenſchluß der Eiſeninduſtrie förderlich ſein kann,

Berliner Getreidebericht.
Das Geſchäft am Getreidemarkte war ſehr ſtill, da Ab-

geber und Käufer ſich noch nicht näherkommen konnten, ſo daß
Abſchlüſſe kaum zuſtande kamen.

Weizen nicht notiert, Roggen ſtill 220, Hafer ruhig 212,
Mais nicht notiert. Weizenmehl ruhig 33-—39,60, Roggenmehl

ruhig 29,40-—30,50. Wetter: ſchön (W. T. B.)
Zeitzer Eiſengießerei und MaſchinenbauAktien-Geſell-

ſchaft in Zeitz. Nach dem Bericht des Vorſtandes über das am
30. Juni abgelaufene Geſchäftsjahr haben der allgemeine Rück-
gang in der Induſtrie und die politiſche Lage den hauptſächlichen
Abnehmer der Erzeugniſſe der Geſellſchaft, die Braunkohlen

Hm?“ unterbrach er ſich und ſah ſein Gegenüber fragend
an. „Jch dachte, Sie ſagten was. Sie brauchen gar nicht
zu lachen, mein lieber Jochen, mir is dat verflucht ernſt.
Ich weeß bloß noch nich genau, wen ich nehmen ſoll. Jhre
kleene Couſine, die Nelly, is en hübſches Mächen ſagten
Sie was? Nee? Na alſo, die Nelly, wirklich en hübſches
Mächen; aber ich glaube, ſie hat den Deubel im Leibe, das
is niſcht für mich. Sehen Sie bloß, wie ſie mit dem
ſchwarzen Satansbengel, dem Negerprinzen, loszieht!“

Jochen ſah nach der Richtung, die ihm der dicke Reſerve
offizier angab. Deſſen Meditationen über ſeine Ausſichten
bei Nelly hatten ihn ziemlich kalt gelaſſen. Er hatte ſich
innerlich ſogar darüber luſtig gemacht, denn er wußte, daß
Nelly ſich über Rehnitz lächerlich machte, aber was er jetzt
ſah, machte ſein Blut doch ſchneller fließen

Nelly und der junge Trettin tanzten in bacchantiſcher
Wildheit.

„Nell'“, flüſterte er heiſer, „Nell', Du haſt mich nicht
vergeſſen, und ich habe immer an Dich gedacht.“ Und ſein
Arm preßte ſie feſter an ſich.

„Johnny, nicht doch, man ſieht uns ja laß das
doch

Der junge Miſchling triumphierte. Alſo nur, weil man
ſie hier ſah, widerſtand ſie ihm. e

„Komm, Nelly, laß uns ſpazieren gehen, ich habe Dir
ſo viel zu ſagen.“

„Johnny, es geht nicht. Jch bin ſo gut wie verlobt mit
Jochen, und zwiſchen uns beiden kann es doch nie etwas
werden, Du biſt“

„„Jch bin ein Halbblut, ja, das weiß ich jetzt ein
ſchuftiger Oberlehrer in Stettin hat mir's neulich vorge-
worfen. Jhr verachtet mich deshalb. Aber ich will Euch
zeigen“ Sein bitterer Ton weckte das Mitleid des
Mädchens daran hatte ſie nie gedacht, im Gegenteil, ge
rade ſeine Herkunft hatte ihm in ihren Augen immer etwas
Beſonderes verliehen.

„Johnny, rede nicht ſo, Du biſt ebenſogut wie wir
anderen, das iſt ja Unſinn, Halbblut, wer denkt denn daran,
Deine afrikaniſchen Vorfahren waren Könige, darauf kannſt
Du doch viel eher ſtolz ſein.“

„Warum alſo
„Johnny, es geht nicht, es geht wirklich nicht, Du biſt

zu jung, und Jochen“
„Ach was, Jochen Du willſt es mir bloß nicht ein-

geſtehen, daß Du mich für etwas Geringeres hältſt“
3

laßt, größere Aufträge zurückzuhalten. Die Geſellſchaft hatte
zwar unter der Ungunſt der Verhältniſſe weniger zu leiden und
die Anlagen konnten gut beſchäftigt werden. Ein Rückgang des
Ertrages gegen die Ergebniſſe der Vorjahre war indeſſen nicht
zu vermeiden, da mit geſtiegenen Materialpreiſen, größeren Un
koſten und höheren Steuern gerechnet werden mußte, während
eine Aufbeſſerung der Preiſe für die Lieferungen nicht zu er
zielen war. Da eine weſentliche Beſſerung der heutigen Ge
ſchäftslage zunächſt nicht abzuſehen iſt, die Verwaltung vorſorg-
lich aber auch für neue Geſchäfte finangziell gerüſtet ſein will,
wird zur Zuſammenhaltung der Mittel die Zahlung einer ge-
ringeren Dividende und die entſprechende Verſtärkung des. Vor
trages für das nächſte Geſchäftsjahr von dem Vorſtande
empfohlen. Der Fabrikationsgewinn beträgt 1 581 233 A (gegen
1631 144 i. V.). Von den verbleibenden 679 747 C (i. V.
1079 695 ſollen 12 Prozent Dividende, gleich 218 880 (i. V.
20 Prozent, gleich 364 800 gezahlt werden. Aufſichtsrats-
Gewinnanteil 55 679 (i. V. 64 780 an den Vorſtand und
die Beamten ſowie zur Verwendung im Jntereſſe der Arbeiter
659 598 (i. V. 80 976 Beamten-Penſionsfonds 20 000
(wie i. V.), an die Arbeiter 6000 (i. V. 10 000 und Unter
ſtützungen an die Angehörigen der im Felde ſtehenden Beamten
und Arbeiter 50 000 Der Reſtbetrag von 209 590
kommt zuzüglich des VPortrages aus 1912/18 von 44893 mit
zuſammen 254 483 (i. V. 44 893 auf neue Rechnung.

Jagdliches.
Mücheln b. Wettin, 7. Nov.: 299 Hafen, 5 Bebhuh. ter

5 Kaninchen, 3 Faſanenhähne; Döbernitz b. Sulitzſch: 356
Haſen, ſowie eine Anzahl Faſanen, Kaninchen, Rebhühner.

nationaler Frauendienſt.
Für den Nationalen Frauendienſt gingen weiter ein:

Frenkel u. Poetſch, Bankgeſchäft, Halle a. S.
Skat im Schützenhaus 4 desgl. 3,80 „Grüne Ecke

(Skat in „Stadt Hamburg“) 13 Sonnabendſkat am 7. Nov.
4,55 Kegelklub Volldampf 20 insgeſamt 45,85 M.

Gewerbebank, e. G. m. b. 30 le a. S.
Lehrergeſangverein Halle a. S. 350 A.ß 8Wanthaus H. F. Lehmann, Halle a. S.
Frau Anna 10 Ungenannt 10 insgeſamt 20

Bankhaus Reinhold Steckner, Halle a. S.
Sammlung der Herren Oberbahnaſſiſtenten Boeſe und Bach

95.52 Prof. Dr. Adolf Haſenclever 50 Konrad Hirte100 Privat-Leſezirkel „Literarig“ 20,05 Dritte Samm
lung der Mitglieder des Jsraelitiſchen Frarenvereins
Halle a. S. 200 insgeſamt 4665,57

Bureau des Nationalen Frauendienſtes, Burgſtraße 45.
Amtmann Handt für die Kleiderkammer 30 Frau Jn-

genieur Schinke für Speiſungen 12 Frau „Rehack für
Speiſungen 10 vom Stkattiſch der „Alten Herren im „Kaiſer
Wilhelm“ (2 Rate) 10 vom „FreitagsSkattiſch im „Kaiſer
Wilhelm“ (2. Rate) 10 aus der Sparbüchſe von Geſchwiſter
Bethmann 15 aus einer Kinderſparbüchſe 1,07 Jiterariſche
Geſellſchaft in Halle a. S. 800 durch Frau Leißner ge
ſammelt 10,75 Konzert der Gruppe der Muſiklehrerinnen
200 Frau Geheimrat Meyer 20 Rabattſparbuch 10
Heydrichs r w Männer-Geſangs- Vereinigung 75
insgeſamt 1208,82 A.n. und Halliſche Allgemeine Zeitung e A,
GeneralAnzeiger (8. h i Hothan, hier, Rein
ertrag des Robert KotheAben A.e mit r bisher veröffentlichten

)5 zufammen 139 898,84 A.d n Gera von Herzen Dank namens der hilfsbedürftigen

Familien unſerer Krieger. n ggrete Rive.Frau Oberbürgermeiſter Marga

Verantwortlich: r Certiches, Ge
ü litik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches,

Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner für Provinz,
ndel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den

Anzeigenteil: F Streit r
S en vonFrur reiſckeitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an diei rkſtertang der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)

Brikett-Jnduſtrie, trotz ihrer anhaltenden Entwicklung veran i zu richten.
G

s bemächtigte ſich eine eigentümliche Stimmung.Sie Aſane es, o es keine Liebe ſei, die ſie für den
jungen Menſchen fühlte. Jochen ſtand ihr innerlich un
gleich näher als er, aber es war doch etwas in ihm, das ſie
anzog: das Fremdartige, Jntereſſante an ihm regte ihre
Phantaſie an, und dann war es wohl auch ein gewiſſes Mit-
leid, das ſeine Klage über ſeine Herkunft in ihr erweckt
b e.atn Der Tanz war vorüber, und faſt willenlos ließ ſie ſich

an ſeinem Arme durch den Schützengarten führen.
Zwiſchen den Bäumen ſchaukelten bunte Lampions; wie

rieſenhafte Leuchtkäfer warfen ſie ihr mattes Licht über die
Stämme und Sträucher; lachende Stimmen und Gläſer-
klirren klangen durch den warmen Sommerabend.

Schweigend ſchritten die beiden nebeneinander her.
Nelly fühlte ſich beklommen. Was wollte ſie eigentlich mit
dieſem jungen Menſchen, der ihr doch fremd war und der

„Komm, Johnny“, ſagte ſie, „Ilaß uns umkehren, mir
wird es kühl hier. Jch möchte mir“

Weiter kam ſie nicht. Der junge Miſchling riß ſie in
ſeine Arme und preßte ſie wie wahnſinnig an ſich. Sein
dunkles Geſicht beugte ſich über ſie, und ihr Widerſpruch
erging unter einem Schauer von Küſſen.

Plötzlich fuhr ſie erſchreckt auf und ſtieß Johnny von
ſich. Auf dem Kieswege knirſchten Schritte, und vor ihnen
ſtanden Jochen und Eva Eversdorffs ſchlanke Geſtalten,
Kurz und rauh ſagte Jochen zu ſeiner Couſine: „Komm,
Eve]!“ Und die beiden verſchwanden ebenſo raſch wieder
aus den Blicken des erſchrockenen Paares, wie ſie aufgetaucht
waren

„Wer war das, Jochen?“ Eve Eversdorff ſah mit
ſcheuen Augen zu ihrem Vetter auf. Das Geſicht des jungen
Offiziers war aſchfahl geworden. Er antwortete ihr zuerſt
nicht, nur der feſte Griff, mit dem er ſie am Handgelenk
zurückgeriſſen hatte, lockerte ſich.

„Jochen, haſt Du denn geſehen, wer da ſtand? Wer
kann es denn geweſen ſein?“ fragte Eve noch einmal, er
ſtaunt über das merkwürdige Gebaren ihres Vetters.

Irgendein Pärchen, das ſich da abknutſchte wie Kano-
nier und Köchin Nicht gerade ſehr geſchmackvoll, ſich
dazu unſer Sommerfeſt auszuſuchen. Aber wir konnten ſie
als höfliche Leute nicht ſtören.“.

(Fortſetzung folgt.)
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